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Goldener Scheckenfalter
Euphydryas aurinia (Rottemburg, 1775) 

Der Goldene Scheckenfalter ist europaweit vom Aussterben bedroht. Vergleichsweise 
zahlreich ist er nur noch in den Niedermooren des bayerischen Alpenvorlandes. Bayern 
hat deshalb eine große Verantwortung für seinen Schutz. Bei der Nutzung und Pflege der 
Moorflächen sollte auf diese Art besonders Rücksicht genommen werden.

Familie: Edelfalter (Nymphalidae)
Dt. Namen: Goldener Scheckenfalter, Abbiß-
Scheckenfalter, Skabiosen-Scheckenfalter

Beschreibung

Der Goldene Scheckenfalter ist eine formen-
reiche Schmetterlingsart: unterschieden wer-
den bis zu fünf Unterarten (Lafranchis 2004). 
Die im Flachland vorkommende Unterart (die 
Nominatform ssp. aurinia) ist ein mittelgroßer 
Falter mit oberseits lebhaft orange-brauner, 
normalerweise deutlich mehrfarbiger Zeich-
nung. 

In Bayern tritt im Alpenbereich auch eine Ge-
birgsform (ssp. debilis) auf: Diese ist kleiner 
und auf der Oberseite der Flügel dunkler ge-
färbt. Eine klare Unterscheidung der beiden 
Unterarten anhand äußerer Merkmale ist viel-
fach jedoch nicht möglich. 

Auf der Oberseite der Hinterflügel zeigt der 
Goldene Scheckenfalter ein durchgehendes 
orangefarbenes Band mit einer Reihe dunkler 
Flecken. Dieses Merkmal weist unter den an-
deren in Bayern vorkommenden Scheckenfal-
tern lediglich noch der Alpen-Scheckenfalter 
(Euphydryas cynthia) und der Wegerich-Sche-
ckenfalter (Melitaea cinxia) auf. Von diesen 
lässt sich der Goldene Scheckenfalter jedoch 
anhand der deutlich kontrastierenden hell- und 
dunkel-orangen Flecken auf der Oberseite so-
wie der Hinterflügel-Unterseite leicht unter-
scheiden: Dort fällt eine Reihe dunkler Flecken 
mit gelblichem Hof ins Auge, sie liegen inner-
halb einer orangefarbenen Randbinde (Ante- 
marginalbinde). 

Das Weibchen des Goldenen Scheckenfalters 
ist größer als das Männchen, es ist lebhafter 
gefärbt und die Flügel sind weniger zugespitzt
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Der Goldene Scheckenfalter besiedelt mage-
res, allenfalls extensiv genutztes Grünland. 

Der Goldene Scheckenfalter in Paarung (Foto: Markus Bräu).



Schwerpunkthabitate der Flach-
landform sind in Bayern insbeson-
dere Feuchtgebiete, aber auch 
trockene Graslandbiotope nähr-
stoffarmer Standorte. In den Moo-
ren des Alpenvorlandes – in denen 
die weitaus meisten Vorkommen 
Bayerns leben – besiedelt die Art 
vor allem Pfeifengraswiesen und 
Kleinseggenriede. Das Spektrum 
genutzter Vegetationstypen ist 
jedoch breit und reicht von Kopf-
binsenrieden und Borstgrasra-
sen bis zu Übergangsmooren und 
mesotrophen Großseggenbestän-
den (Bräu & nunner 2003). Für die 
Raupenentwicklung ist die mit Ab-
stand wichtigste Nahrungspflanze 
der Teufelsabbiss (Succisa praten-
sis); in manchen Gebieten werden 
auch Schwalbenwurzenzian (Genti-
ana asclepiadea) oder Taubenskabi-
ose (Scabiosa columbaria) genutzt. 

Die Habitate im bayerischen Al-
penraum sind unzureichend unter-
sucht, doch scheinen alpine Rasen 
sowie Borstgrasrasen eine grö-
ßere Rolle zu spielen. Als Wirts-
pflanzen wurden bisher Glänzende 
Skabiose (Scabiosa lucida), Wald-
Knautie (Knautia dipsacifolia) und 
Punktierter Enzian (Gentiana punc-
tata) beobachtet, aber auch eine 

Reihe weiterer Pflanzen wird als 
Raupennahrung genutzt (anthes & 
nunner (2006).

Die Falter sind eifrige Blütenbesu-
cher und nutzen ein breites Spek-
trum an Pflanzenarten und -fa-
milien, Blütentypen und -farben. 
Zur Flugzeit bieten sowohl die als 
Streuwiesen genutzten Feuchtge-
biete als auch die Trockenlebens-
räume in der Regel ein reichhalti-
ges Blütenangebot. Dieses wird 
daher selten zum Mangelfaktor. 

Entscheidend für einen effektiven 
Schutz ist die Erkenntnis, dass der 
Goldene Scheckenfalter in Sys-
temen aus Einzelpopulationen 
auftritt, die durch Individuenaus-
tausch vernetzt sind (so genann-
te Metapopulationen, siehe z. B. 
anthes et al. 2003a, uLrich 2004, 
anthes & nunner 2006). Da die Ein-
zelpopulationen leicht zusammen-
brechen können – z. B. durch hohe 
Parasitierungsraten, Witterungsex-
treme oder Nutzungseinflüsse –, 
ist es von hoher Bedeutung, eine 
geeignete Landschaftsstruktur mit 
hoher Dichte geeigneter Habitate 
und wenigen Ausbreitungsbarrie-
ren zu erhalten.

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Aufgrund europaweiter Rückgänge 
wurde Euphydryas aurinia in den 
Anhang II der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie (FFH, 92/43/EEC) aufge-
nommen. Die Art ist nach der Bun-
desartenschutzverordnung streng 
geschützt. Für die Erhaltung der 
auf Europa beschränkten Unterart 
Euphydryas aurinia aurinia ist Bay-
ern in hohem Maße verantwort-
lich. 

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

Für den Goldenen Scheckenfalter 
ist ein besorgniserregender Areal-
verlust insbesondere für Mitteleu-
ropa dokumentiert (Van swaay & 
warren 1999, Pretscher 2000, an-
thes et al. 2003b). In den Roten 
Listen Bayerns und Deutschlands 
wird er als „stark gefährdet“ ge-
führt. Zahlreiche Vorkommen be-
sitzt die Art noch im Voralpinen Hü-
gel- und Moorland. 

Großflächige Streuwiesen im Alpenvorland mit differenziertem Mahdregime sind ideale Lebensräu-
me für den Goldenen Scheckenfalter (Foto: Markus Bräu).

Vor der Überwinterung leben die Jungraupen in Ge-
meinschaftsgespinsten. Im August sind diese leicht 
zu finden (Foto: Markus Bräu).



Nördlich davon bestehen nur noch 
einzelne isolierte Vorkommen. So 
sind die zahlreichen historisch be-
legten Vorkommen auf der nördli-
chen Münchner Ebene sämtlich 
erloschen. Eine Überprüfung nord-
bayerischer Vorkommen auf Tro-
ckenstandorten (SBI 2005) zeigte, 
dass alle bekannte Populationen 
des Nördlichen und Östlichen 
Frankenjura sowie die Vorkom-
men über Muschelkalk im Ober-
Main-Hügelland und der Rhön 
verschwunden waren. Die noch 
existierenden nordbayerischen 
Vorkommen siedeln fast alle in 
Feuchtgebieten und sind überwie-
gend isoliert.

Gefährdungsursachen

Aufgabe traditioneller, extensiver 
Grünlandnutzung:

• Entwässerung von Feuchtgebie- 
 ten, Düngung und mehrmaliger  
 Wiesenschnitt.

• In Moorhabitaten senkt die ein- 
 schürige herbstliche Streuwie- 
 senmahd an sehr nährstoffar- 
 men Standorten die Vitalität der  
 Wirtspflanzen – insbesondere  
 beim Teufels-Abbiss (anthes et  
 al. 2003a, Bräu & nunner 2003).

• Auf sehr produktionsschwachen  
 Niedermoorflächen kann alljährli- 
 che, vollflächige Mahd ohne Be- 
 lassung von Bracheanteilen zu  
 zwergwüchsigen Wirtspflanzen  
 geringer Eignung führen.

• Wird auf produktionsstarken  
 Standorten die Mahd ausge- 
 setzt, verdichtet sich die Vege- 
 tation, sodass die Wirtspflanzen  
 für die Eiablage schwer zugäng- 
 lich werden. Außerdem wird das  
 Mikroklima ungünstiger.

• Die Auswirkungen verschiede- 
 ner Beweidungsformen sind  

 nicht abschließend geklärt; in- 
 tensive Beweidung mit Rindern  
 oder Schafen wird jedoch über- 
 einstimmend als Gefährdung an- 
 gesehen (thoss et al. 2005).

• Habitatfragmentierung und Iso- 
 lation.

Artenhilfsmaßnahmen

Habitate müssen durch Mahd of- 
fen gehalten werden. Dabei ist  
die Produktivität der Standorte zu 
beachten. Beim Einsatz von För-
derprogrammen (Erschwernisaus-
gleich, VNP) und Managementpla-
nungen für FFH-Gebiete sind die 
Ansprüche der Art zu berücksich-
tigen. 

• An Standorten mit geringer  
 Nährstoffverfügbarkeit Streu- 
 wiesen nur auf Teilflächen mä- 
 hen, z. B. an Stellen, an denen  
 es aus floristischer Sicht erfor- 
 derlich ist. In Bereichen mit  
 Wirtspflanzenvorkommen jähr- 
 lich wechselnde Bracheanteile  
 von bis zu 50 % belassen.

• Bei mäßig nährstoffreichen  
 Streuwiesen mit mittlerer Wüch- 
 sigkeit 20 % der Wirtspflanzen- 
 vorkommen aussparen (bei klei- 
 nen, isolierten Vorkommen min- 
 destens 30 %)

• Auf Streuwiesen nährstoffrei- 
 cher Standorte die Wuchsberei- 
 che der Wirtspflanzen alljährlich  
 mähen. Die durch die Mahd er- 
 höhte Raupensterblichkeit ge- 
 fährdet die Population weniger  
 als der Verlust der lückigen Vege- 
 tationsstruktur.

• Habitate gegen Eutrophierung  
 aus angrenzenden intensiv land- 
 wirtschaftlich genutzten Flächen  
 puffern.

• Isolierte Vorkommen durch Ha- 
 bitaterweiterung stabilisieren:  
 Dafür angrenzendes Grünland  
 durch Düngeverzicht und Nut- 
 zungsextensivierung aushagern. 

• Die Vernetzung der Populatio- 
 nen unterschiedlicher Habitate  
 fördern: Dazu Hecken mit wind- 
 geschützten Säumen entwickeln  
 und isolierende Aufforstungen  
 auflichten.

Um die Habitate offen zu halten, ist die Mahd der Streuwiesen unerlässlich. Vor allem auf sehr 
nährstoffarmen Standorten sollten aber jährlich wechselnde Bracheanteile belassen werden (Foto: 
Markus Bräu).



Verbreitung

Der Goldene Scheckenfalter ist 
von Westeuropa über die klima-
tisch gemäßigte Zone Asiens bis 
nach Korea verbreitet. In Nord-
Süd-Richtung ist er von Fenno-
skandien bis Nordafrika zu finden. 
Innerhalb dieses sehr großräumi-
gen Gesamtareals erreicht die Art 
eine hohe Variabilität, die auf eine 
ausgeprägte genetische Differen-
zierung schließen lässt.

In Bayern liegt der Verbreitungs-
schwerpunkt heute im Alpenvor-
land. Dieses bildet zusammen mit 
dem angrenzenden Oberschwa-
ben ein europaweit bedeutsames 
Vorkommenszentrum (Pretscher 
2000).
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Zeitraum ab 2000"

Zeitraum 1980–1999!

Zeitraum vor 1980# Höhenstufen
unter 300 m
300–450 m
450–600 m
600–900 m
900–1200 m
über 1200 m

Geobasisdaten:

© Bayerische Vermessungsverwaltung
www.geodaten.bayern.de

© Bundesamt für Kartographie und Geodäsie
www.bkg.bund.de

Quelle:
Projektdatenbank Tagfalteratlas der ABE e.V., W. Wolf

Stand: 2009
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